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Zur Beschäftigungslage der Angestellten 

Eine empirische Analyse 

Autorengemeinschaft* 

Mit dem vorliegenden Beitrag des IAB zur gegenwärtigen Diskussion über das Problem der Arbeits-
losigkeit im Angestelltenbereich wird vor allem versucht, die gegenwärtige Arbeitslosigkeit auf die-
sem Teilarbeitsmarkt im Hinblick auf Struktur und Entwicklung sowohl in einen konjunkturellen 
als auch in einen längerfristigen Gesamtzusammenhang zu stellen. 
Dabei sollen jene Gruppen im Angestelltenbereich identifiziert werden, bei denen möglicherweise 
auch bei nachhaltigem Wirtschaftsaufschwung Wiedereingliederungsprobleme zu befürchten sind, die 
also im Hinblick auf beschäftigungspolitische Maßnahmen besonderer Aufmerksamkeit bedürfen. 
Die empirische Analyse hat gezeigt, daß sich das Problem der gegenwärtig zu beobachtenden Arbeits-
losigkeit im Angestelltensektor weit überwiegend aus der Tiefe und Dauer dieser Rezession herleitet 
und im übrigen nicht unabhängig von der Situation bei Arbeitern gesehen werden kann, die bisher 
stärker von Arbeitslosigkeit betroffen waren als die Angestellten. Höhere technologisch bedingte 
Freisetzungsraten lassen sich bei Angestellten im Vergleich zu den Arbeitern in der Industrie nicht 
feststellen. 
Arbeitsmarktpolitisch verdienen allgemein, also bei Angestellten wie bei Arbeitern, vor allem jene 
Personengruppen verstärkte Beachtung, die durch zu geringe Qualifikation, höheres Alter oder 
gesundheitliche Einschränkungen unterdurchschnittliche Wiedereingliederungschancen haben und 
demzufolge von anhaltender Arbeitslosigkeit bedroht sind, je länger sich die Rückkehr zur gesamt-
wirtschaftlichen Vollbeschäftigung verzögert. Besondere Aufmerksamkeit ist den Wirtschafts-
bereichen Baugewerbe und Handel zu widmen, aus denen mehr als die Hälfte aller arbeitslosen 
Angestellten kommen. 
Die Untersuchung wurde im IAB durchgeführt. Sie drückt keine geschäftspolitischen Erwartungen 
oder Empfehlungen der Bundesanstalt für Arbeit aus. 

Gliederung: 

1. Vorbemerkungen 
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1.2 Definitionsprobleme und statistische Erfassung 

2. Zur Entwicklung der Erwerbstätigkeit im Ange- 
stelltenbereich 
2.1 Eckdaten 
2.2 Berufsstruktur der Angestellten 
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stellten 
3.1 Ausmaß der Arbeitslosigkeit bei Angestellten 
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4. Zur Struktur der Arbeitslosen im Angestelltenbereich 
4.1 Methodische Vorbemerkungen 
4.2 Berufsstruktur der arbeitslosen Angestellten 
4.3 Einfluß der Rezession 1974/75 auf die Zahl der 

Arbeitslosen in einzelnen Angestelltenberufen 
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4.5 Qualifikationsniveau 
4.6 Altersstruktur 
4.7 Wiedereingliederungschancen 

5. Schlußfolgerungen 

* Christian Brinkmann, Hans Hofbauer, Lutz Reyher, Peter Schnur, Friedemann 
Stooß, Erhard Ulrich. 

1. Vorbemerkungen 

1.1 Allgemeines 
Im Rahmen der öffentlichen Diskussion über Höhe und 
Entwicklung der Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik 
Deutschland nehmen die Probleme, die sich auf den Be-
reich der Angestellten beziehen, einen zunehmenden 
Raum ein. Nicht selten leidet diese Diskussion unter zu 
punktueller Betrachtungsweise, die konjunkturelle wie 
auch langfristige Gesamtentwicklung auf diesem Teil-
arbeitsmarkt bleibt dabei häufig außer Betracht. 
Mit dem vorliegenden Beitrag des IAB zur gegenwärti-
gen Diskussion über das Problem der Arbeitslosigkeit im 
Angestelltenbereich wird versucht, 
• die  gegenwärtige  Arbeitslosigkeit auf  diesem   Teil-

arbeitsmarkt im Hinblick auf Struktur und Entwick-
lung in einen konjunkturellen wie auch in einen länger-
fristigen Gesamtzusammenhang zu stellen, 

• jene Gruppen im Angestelltenbereich zu identifizieren, 
bei denen möglicherweise auch bei nachhaltigem Wirt-
schaftsaufschwung  Wiedereingliederungsprobleme  zu 
befürchten sind, die also im Hinblick auf beschäfti-
gungspolitische Maßnahmen besonderer Aufmerksam-
keit bedürfen sowie 

• Lücken in Forschung und Statistik aufzuzeigen, die 
dringend der Abhilfe bedürfen. 

Zu diesem Zweck wurde versucht, im Rahmen eines 
Querschnittsprojekts alle wichtigen Informationen, die 
in den einzelnen Arbeitsbereichen des Instituts zur Pro-
blematik im Angestelltenbereich vorlagen, zu einem viel-
schichtigen Struktur- und Entwicklungsbild dieses Teil-
arbeitsmarkts zusammenzufügen. Die nachstehend skiz-
zierten Ergebnisse sind jedoch noch unvollständig. Ein-
mal ließ es die Kürze der Zeit nicht zu, alle — eigenen 
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und fremden — Ergebnisse der Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung der letzten Jahre aus diesem Gesichtswin-
kel zu durchleuchten. Dies gilt namentlich für die Ergeb-
nisse von Großerhebungen verschiedenster Art. Zum 
anderen sind bereits jetzt eine Reihe von Forschungs-
lücken zu erkennen, die erst im Zuge künftiger For-
schungsprojekte geschlossen oder zumindest eingeengt 
werden können. Es soll daher versucht werden, den hier 
relevanten Fragestellungen in künftiger Forschungs-
arbeit verstärkte Aufmerksamkeit zu widmen. Dies 
kommt bei einer Reihe in Kürze anlaufender Forschungs-
projekte in Betracht, so etwa bei den Untersuchungen 
über die Auswirkungen technischer Änderungen auf die 
Beschäftigung, bei den Befragungen von Unternehmern 
im Hinblick auf ihre beschäftigungspolitischen Planun-
gen und Praktiken usw. Weitere Analysen sind vor 
allem erforderlich im Hinblick auf Volumen und Struk-
tur eventuell erforderlicher bildungs- und beschäfti-
gungspolitischer Maßnahmen in diesem Bereich. 

1.2 Definitionsprobleme und statistische Erfassung 
Angestellte sind Arbeitnehmer, die im Unterschied zu den 
Beamten in keinem öffentlich-rechtlichen Dienstverhält-
nis stehen und — Unterscheidungskriterien folgend, die 
nach der Jahrhundertwende im Arbeits- und Sozialrecht 
entwickelt wurden — im Unterschied zu den Arbeitern 
„überwiegend geistige Leistungen“ erbringen bzw. büro-
mäßige Arbeit, leitende, disponierende und kaufmän-
nische Tätigkeiten verrichten. Diese Kriterien ermögli-
chen jedoch nur eine (zunehmend) unzulängliche Abgren-
zung, auch liegt eine gesetzliche Festlegung des Begriffes 
nicht vor.1) 
In der amtlichen Statistik lassen sich bei Erfassung von 
Angestellten im wesentlichen das Versicherungskonzept 
1) Vgl. Claessens, D., J. Fuhrmann, G. Hartfiel, H. Zirwas, Angestellte und 

Arbeiter in der Betriebspyramide. Eine empirisch-soziologische Studie über 
die Verteilung der Arbeitsplätze von Angestellten und Arbeitern, ihre 
Personaldaten und Arbeitsverdienste in Betrieben der gewerblichen 
Wirtschaft, Berlin 1959. 
Nick, F. R., H.-J. Ehreiser, Unterschiede zwischen Arbeitern und Angestellten 
im Betrieb, Mannheim 1974. 
Gaugier, E., G. Reher, K. Bohl, Empirische Analyse des Wandels der An-
gestelltentätigkeiten (Literaturstudie), unveröffentlichter Vorbericht zum 
IAB-Projekt 4/5 — 168 A, Juni 1975. 

2) U. a. heißt es dazu im „Schlagwortverzeichnis“, das für die Volks- und 
Berufszählung 1970 zusammengestellt wurde (Ziffer 405. Angestellter): 
„Werkmeister sind in der Regel Angestellte, auch wenn sie ihre Versicherung 
in der Rentenversicherung der Arbeiter beibehalten haben . . ., da die 
Zuordnung zur Stellung im Beruf nicht unter versicherungsrechtlichen Ge-
sichtspunkten . . . erfolgte, sondern primär unter dem Gesichtspunkt der 
Vereinbarung im Arbeitsvertrag.“ 

3) Dabei werden die Berufsgruppen 03, 60—63, 68—70, 75—78 und 81—89 als 
Angestelltenberufe definiert (siehe auch Übersicht 1). Vgl. Statistisches 
Bundesamt (Hrsg.), Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1975 (Stuttgart, 
Mainz). 
Zu Struktur und Entwicklung der Arbeitslosigkeit insgesamt und im An-
gestelltenbereich vgl. insbesondere die halbjährlichen Strukturerhebungen der 
BA bei Arbeitslosen, zuletzt veröffentlicht in Amtliche Nachrichten der 
Bundesanstalt für Arbeit (ANBA) H. 1/1976 (Ergebnisse der Struktur-
erhebung vom September 1975). 

4) Zwar bleiben Arbeitslose laut Runderlaß 41/71 während der Arbeitslosigkeit 
grundsätzlich in ihrem bisherigen Beruf eingeordnet. „Sofern jedoch in ihrem 
bisherigen Beruf subjektiv oder objektiv keine Unterbringungsmöglichkeit 
mehr besteht, hat die Einordnung bei demjenigen Beruf zu erfolgen, in dem 
eine weitere Verwendung am aussichtsreichsten erscheint, es sei denn, daß — 
als letzte Möglichkeit — die einstweilige Einordnung unter 9832 erforderlich 
ist.“ 

5) Der Vergleich der Herkunfts- und Zielberufe beschränkt sich auf diejenigen 
Arbeitslosen, die unmittelbar vor der Arbeitslosigkeit erwerbstätig waren 
(rund 80 % der Arbeitslosen vom September 1974). Nicht gezählt werden vor 
allem Berufsanfänger, Hausfrauen nach Unterbrechung 
der Erwerbstätigkeit und Arbeitslose, die vor der Arbeitslosigkeit längere Zeit 
krank waren. Vgl. hierzu Brinkmann Ch., K. Schober-Gottwald, 
Zur beruflichen Wiedereingliederung von Arbeitslosen während der Re-
zession 1974/75, Methoden und erste Ergebnisse, MittAB 2/1976, Tabelle 15. 

6) Bezogen auf 100 Arbeitslose mit dem Herkunftsberuf Bürohilfskraft sind der 
aufgeführten Untersuchung folgend 14 unter anderen Zielberufen registriert 
gewesen. 44 Arbeitslose sind vor der Arbeitslosigkeit in anderen 
Angestelltenberufen und 11 in sonstigen Berufen beschäftigt gewesen, aber 
unter dem Zielberuf Bürohilfskraft erfaßt. Unter diesem Zielberuf sind daher 
100 — 14 + 44 + 11 = 141 Arbeitslose aufgeführt. 

7) Zur Aussagefähigkeit der Berufsklassifizierung vgl. von Henninges, H., 
F. Stooß, L. Troll: Berufsforschung im IAB — Versuch einer Standort-
bestimmung; in: MittAB 1/1976, S. 6 ff. 

und das Konzept der arbeitsrechtlichen Stellung unter-
scheiden. 
Beim Versicherungskonzept gilt als Angestellter, wer der 
Beitragspflicht zur Angestelltenversicherung unterliegt 
(die sich wiederum auf eine Katalogisierung von berufli-
chen Tätigkeiten nach den o. a. Kriterien gründet). Es 
wird bei den Arbeitsstättenzählungen, bei der Lohn- und 
Gehaltsstrukturerhebung (1966) sowie bei den viertel-
jährlichen Erhebungen in Handel und Industrie verwen-
det. 
Abweichend von der Versicherungspflicht werden häufig 
langjährige Betriebsangehörige oder auch ganze Beleg-
schaften arbeitsrechtlich als Angestellte geführt. Sowohl 
bei den Volks- und Berufszählungen als auch bei den 
jährlichen Mikrozensuserhebungen ist diese arbeitsrecht-
liche Stellung im Betrieb ausschlaggebend für die Erfas-
sung von Angestellten.2) Diese Statistiken verwendet 
auch die Bundesanstalt für Arbeit bei der Berechnung 
der globalen und der spezifischen Arbeitslosenquoten 
(im Nenner). 
Bei der Abgrenzung der Angestellten unter den Arbeits-
losen wird in der Arbeitslosenstatistik — abweichend 
von den Statistiken bei Erwerbstätigen — auf Angestell-
ten-Berufsgruppen zurückgegriffen.3) Hierbei entsteht 
ein erheblicher systematischer Fehler. Wie ein Vergleich 
mit den Volkszählungsergebnissen bei Erwerbstätigen 
zeigt, werden bei diesem Verfahren rund 1,2 Mio. der 
erwerbstätigen Angestellten nicht erfaßt, wogegen an-
dererseits in den Angestellten-Berufsgruppen rund 
400 000 Arbeiter mit enthalten sind. 
Per Saldo dürfte dies zu einer globalen Untererfassung 
von arbeitslosen Angestellten in der Größenordnung von 
rund 10% führen (Niveaufehler). 
Weiterhin ist bei der Interpretation der Arbeitslosen-
zahlen zu beachten, daß Arbeitslose nach dem (angestreb-
ten) Zielberuf und nicht nach dem Herkunftsberuf zu-
geordnet werden.4) Nach der Untersuchung des IAB über 
die berufliche Wiedereingliederung von Arbeitslosen (Pro-
jekt 2—152) waren Herkunfts- und Zielberufe lediglich 
in rund 80 % der Fälle identisch (gleiche Berufsordnun-
gen).5) 
Im Hinblick auf die statistische Erfassung von arbeitslosen 
Angestellten insgesamt ist dies nicht von Bedeutung, da 
sich die Differenzen weitgehend gegenseitig aufheben. In 
Einzelfällen ergeben sich hieraus jedoch beträchtliche Ver-
zerrungen. So sind z. B. unter dem Zielberuf „Bürohilfs-
kraft“ 41 % mehr Arbeitslose registriert als vor der 
Arbeitslosigkeit in diesem Beruf tätig waren (Übersicht 1). 
Die Differenz ergibt sich überwiegend durch Arbeitslose, 
die unmittelbar vor der Arbeitslosigkeit in anderen Ange-
stelltenberufen beschäftigt waren.6) 
Unscharfen entstehen ebenso aus der Zuordnung der 
„Berufsanfänger“ bzw. der Zugänge aus dem System 
der Berufsbildung. Dabei treten zugleich Schwächen der 
Berufsklassifizierung zutage.7) 
Personen, die nach Abschluß einer Berufsbildung oder 
eines Studiums erwerbstätig werden wollen, stehen zum 
einen nicht alle Betätigungsmöglichkeiten offen, die Ab-
solventen der jeweiligen Fachrichtung einnehmen, ist 
doch für eine Reihe von Tätigkeiten (Management etc.) 
entsprechende Berufserfahrung Voraussetzung. Zum an-
deren enthält die Berufssystematik Einheiten, die der Be-
nennung nach mit Abschlußbezeichnungen (des Bildungs-
systems) übereinstimmen. Dies führt bei der Signierung 
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der Tätigkeiten, die Absolventen einer Berufsbildung an-
streben und erreichen können, dazu, daß systematische 
Einheiten, die mit Abschlußbezeichnungen identisch sind, 
überrepräsentiert sind. Beispielsweise erklärt sich so die 
relativ hohe Quote an Arbeitslosen in den Berufsgruppen 

— 81 Anwälte, Richter, Vollzugsbeamte (häufige Signier-
stelle für arbeitslose „Juristen“) mit rund 11% im Mai 
1976 
— 88 Geistes- und naturwissenschaftliche Berufe (häufige 
Signierung  für  arbeitslose  Wirtschafts-,   Sozialwissen- 
schaftler, Psychologen, Biologen etc.) mit rund 24% im 
Mai 1976. 

Gleiches gilt für die Maschinenbautechniker, -ingenieure, 
deren Arbeitslosenquote jeweils ein Mehrfaches der Be-
rufsordnung „Sonstige Ingenieure „/“Sonstige Techni-
ker“ ausmacht. 
Derartige — auf der statistischen Zuordnung beruhende 
— Unscharfen zeigen sich vor allem auch beim Vergleich 
zwischen der Qualifikationsstruktur  der Arbeitslosen 
und der Erwerbstätigen. Hier sind es wiederum die ge-
nannten Berufsgruppen/-ordnungen, bei denen die An-
teilswerte der Arbeitslosen mit schulischer Berufsbildung 
(Fach-, Fachhochschulen, Hochschulen) deutlich höher lie-
gen als bei den Erwerbstätigen in diesen Berufen. 

Insgesamt gesehen ist also auf beträchtliche Unscharfen 
in der statistischen Erfassung der arbeitslosen Angestell-
ten sowie auf Einschränkungen in der Vergleichbarkeit von 
arbeitslosen und erwerbstätigen Angestellten betont hin-
zuweisen. 

2. Zur Entwicklung der Erwerbstätigkeit im 
Angestelltenbereich 

2.1 Eckdaten 
Die gegenwärtig zu beobachtende Struktur und Entwick-
lung der Arbeitslosigkeit im Angestelltenbereich läßt sich 
nur beurteilen, wenn man sie vor dem Hintergrund der 
Entwicklung der Erwerbstätigkeit auf diesem Teilarbeits-
markt sieht. Von Bedeutung sind dabei sowohl kurzfri-
stige, konjunkturelle Abläufe, langfristige Entwicklungs-
trends wie auch eine Reihe von Strukturkomponenten und 
deren Entwicklung. 
In diesem Zusammenhang sei vor allem auf folgende Eck-
daten hingewiesen: 
• Die Zahl der erwerbstätigen Angestellten ist zwischen 

1960 und 1975 von 6,10 auf 8,22 Mio. Personen, also 
um rund 35 % gestiegen. Die Zahl der Erwerbstätigen 
insgesamt lag dagegen am Ende dieses Zeitraums um 
3 % niedriger als zu Beginn. 
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• Der Anteil der Frauen unter den Angestellten betrug — 
bei geringfügigen Schwankungen — während dieses 
gesamten Zeitraumes etwa 50 %. 

• Der  Anteil   der  Angestellten   an   den  beschäftigten 
Arbeitnehmern (ohne Beamte) hat sich in dieser Zeit 
kontinuierlich von 33 auf 43 % erhöht. Bei den Män-
nern ist er dabei von 26 auf über 34 % gestiegen, bei 
den Frauen von rund 46 auf fast 57 %.7a) 

• In Rezessionsjahren (1967 wie 1975) fand diese Ent-
wicklung zwar jeweils eine Unterbrechung, doch ist 
selbst in diesen Jahren des allgemeinen Beschäftigungs-
rückganges die Zahl der erwerbstätigen Angestellten 
nahezu konstant geblieben. 

• In den Hauptwirtschaftsbereichen ist der Anteil der 
Angestellten an den Arbeitnehmern sehr unterschied-
lich:  Im Warenproduzierenden Gewerbe beträgt er 
gegenwärtig  28 %,   im   gesamten  Tertiären  Bereich 
(Handel und Verkehr, Dienstleistungen und Staat) 
60—65 % (jeweils ohne Beamte). 

7a) Bezieht man aus Gründen der Vergleichbarkeit mit den Arbeitslosenzahlen 
die Beamten in die Berechnungen ein, ergeben sich — bei gleicher Ent-
wicklungstendenz — noch höhere Anteile der Angestellten (einschließlich 
Beamte) an allen Arbeitnehmern (einschließlich Beamte). 

8) In der Kombination Stellung im Beruf X ausgeübte Tätigkeit stehen derzeit 
lediglich Daten aus den Volks- und Berufszählungen der Jahre 1961 und 
1970 sowie aus dem Mikrozensus 1973 zur Verfügung. Bei der hier 
vorgelegten Darstellung wird vom Vergleich der Ergebnisse der Volksund 
Berufszählung 1961 mit denen des Mikrozensus 1973 ausgegangen. Für die 
„Angestelltenberufe“, in der Abgrenzung der Statistik der Bundesanstalt für 
Arbeit (vgl. Abschnitt 1.2), sind die absoluten und relativen Werte in der 
Tabelle l im Anhang enthalten. — Eine detaillierte Analyse der Ergebnisse 
des Mikrozensus 1973 wird das IAB in einem der nächsten Hefte der MittAB 
vorlegen. 

') Eine derartige Einteilung folgt dem Grundprinzip der Berufsklassifizierung, 
Erwerbstätige nach gleichartigen Aufgaben zu berufssystematischen 
Einheiten (Berufsordnungen, -gruppen usw.) zusammenzufassen. Vgl. dazu 
von Henninges, H., F. Stooß, L. Troll, a. a. O., S. 6—7. Für 1973 standen nur 
Erwerbstätigenzahlen und für 1961 nur Erwerbs-personenzahlen zur 
Verfügung. Dadurch ist der ausgewiesene Anstieg der Zahl der Angestellten 
etwas geringer als der tatsächliche. 

10) Je nachdem, welche Berufsbenennung der Erwerbstätige (mit Führungs-
aufgaben) wählt, wird er unterschiedlichen Berufsordnungen bzw. -gruppen 
zugeordnet. Nicht alle Führungskräfte sind demnach bei den beiden 
„Zensen“, die die Basis für diesen Vergleich bilden, in den entsprechenden 
Berufsgruppen enthalten. 

2.2 Berufsstruktur der Angestellten 

Wird von der Gesamtheit der Erwerbspersonen ausge-
gangen, die im Mai 1973 (beim Mikrozensus) als Ange-
stellte erfaßt worden sind, ergibt sich gegenüber der Volks-
und Berufszählung 1961 eine absolute Zunahme um rund 
2 165 000 Angestellte.8) Wie sich dieser Zuwachs auf beruf-
liche Aufgabenschwerpunkte verteilt, zeigt die Übersicht 2. 
Die Angaben der Erwerbstätigen bzw. Erwerbspersonen 
wurden dabei anhand der amtlichen Berufssystematik zu 
großen Aufgabenkomplexen zusammengefaßt.9) 

Nicht alle Tätigkeiten, die üblicherweise von Angestellten 
ausgeübt werden, sind demnach absolut in gleicher Weise 
angestiegen. Beim absoluten Anstieg der Bestände hat der 
Bereich des „Büros“ — im umfassendsten Sinne — weit-
aus am stärksten profitiert; entfallen doch rund ¾ der 
Zunahme auf derartige „Bürotätigkeiten“. Allerdings er-
geben sich — wie noch zu zeigen sein wird (Übersicht 4) — 
gerade bei den kaufmännischen und verwaltenden Funk-
tionen erhebliche Unterschiede. 

Deutlich zurückgegangen ist die Zahl der Angestellten im 
Bereich des Haushalts, der Gästebetreuung, der Reinigung 
sowie des Verkehrs. Ebenso fiel die absolute Zunahme bei 
den Warenkaufleuten — gemessen am Bestand des Jahres 
1961 — sehr gering aus. Der zahlenmäßig geringe An-
stieg im „Management“-Bereich dürfte daraus resultieren, 
daß bei dem raschen Anwachsen des Gesamtbestandes und 
der gleichzeitigen zahlenmäßigen Abnahme von Wirt-
schaftseinheiten (anwachsende Betriebsgrößen) der Bestand 
an Führungskräften sich nur langsam ausdehnt. Dazu kom-
men die Schwierigkeiten der Zuordnung von Führungs-
kräften nach der Berufsklassifizierung.10) 

Wie sich die Angestellten, gegliedert nach dem Geschlecht, 
anteilsmäßig auf die Aufgabenschwerpunkte verteilen, 
zeigt die Übersicht 3. 
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Danach gehen die Veränderungen dieser Anteilswerte bei 
beiden Geschlechtern in die gleiche Richtung. Insgesamt ha-
ben sich — bei einem Anstieg der absoluten Zahl um rund 
37 % — bei der anteilsmäßigen Verteilung der Angestell-
ten auf die Aufgabenschwerpunkte im Zeitraum 1961— 
1973 keine grundlegenden Veränderungen ergeben: Zu bei-
den Zeitpunkten stellten die Bereiche Verwaltung, Pla-
nung, Verkauf und Management das Gros der Angestell-
ten-Arbeitsplätze. 
Anteilsmäßig an Bedeutung eingebüßt haben vor allem die 
Warenkaufleute — die eine der Problemgruppen bei der 
Arbeitslosigkeit ausmachen —, ebenso wie die sachbezoge-
nen Dienstleistungen (im Haushalt, bei der Gästebewir-
tung, -beherbergung, bei der Beförderung von Gütern etc.). 
Andererseits blieb der Anteil der Angestelltenpositionen im 
Bereich der güterproduzierenden Tätigkeiten auf gleicher 
Höhe; bei der Montage und Wartung von technischen An-
lagen, Bauten etc. ergab sich im genannten Zeitraum eine 
Ausweitung (absolute Zunahme zwischen 1961 und 1973 
um + 121 000) des Bestands an Meistern, Berufsausbil-
dern etc., die als Angestellte beschäftigt waren. Vergli-
chen mit den rückläufigen Anteilen an Arbeitern in der 
gewerblichen Wirtschaft weitet sich demnach in der „Pro-
duktion“ der Anteil aufsichtsführender, anleitender und 
überwachender Tätigkeiten aus. 
Anteilsmäßig und absolut (1961/1973 ingesamt um 
+ 356 000) nehmen persongebundene Dienstleistungen an 
Bedeutung zu. Dazu rechnen nicht allein Aufgaben der Er-
ziehung, Bildung, Sozialpflege oder der medizinischen 
Betreuung/Krankenpflege, sondern auch seelsorgerische 
Berufe, die Rechtspflege oder die öffentliche Sicherheit; 
Bereiche also, in denen zu hohen Anteilen Beamte tätig 
sind. 
Aus den Übersichten 2 und 3 geht hervor, daß bei den 
kaufmännischen und verwaltenden Tätigkeiten (Aufga- 
11) Vgl. „ABC-Handbuch“ — Handbuch zu den ausbildungs-, berufs- und 

wirtschaftszweigspezifischen Beschäftigungschancen, herausgeg. von der 
Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg 1974, Teil B „Berufe“, Seiten 279 ff. 

benschwerpunkte: Verwaltung, Verkauf, Management, 
kaufmännische Dienstleistungen) in absoluten Zahlen die 
größte Zunahme zu verzeichnen war, die Veränderung der 
Anteilswerte aber in unterschiedliche Richtungen geht. Wie 
die Übersicht 4 zeigt, haben sich gerade in diesem Bereich 
zwischen 1961 und 1973 beachtliche Umschichtungen 
nach einzelnen Berufspositionen (in der Gliederung des 
ABC-Handbuchs11)) vollzogen. Dies gilt insbesondere 
auch für die Tätigkeiten, die überwiegend entweder von 
Männern oder von Frauen ausgeübt werden. 

 

Demnach weisen nicht allein die Warenkaufleute (Auf-
gabenschwerpunkt Verkauf) ein abnehmendes Berufs-
gewicht auf, vielmehr trifft dies insbesondere auch für 
die Tätigkeiten des Rechnungswesens, der Buchhaltung 
und der Kasse ebenso zu wie für diejenigen der Schreib- 
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kräfte. Der Anstieg bei den Datenverarbeitungsfachleu-
ten hält sich demgegenüber in engen Grenzen (bei Frauen 
ergab sich sogar ein deutlicher Rückgang). 
Stark ausgeweitet haben sich dagegen allgemeine — an-
hand der Angaben zum ausgeübten Beruf durch die Er-
werbstätigen nicht näher spezifizierbare — Büro- und 
Verwaltungstätigkeiten und die Anteile einzelner Berufs-
positionen der Dienstleistungskaufleute. 
Wie bereits mehrfach erwähnt, fiel der Anteil der Wa-
renkaufleute im betrachteten Zeitraum deutlich ab. Die 
absolute Zunahme lag weit unter der durchschnittlichen 
Zunahme bei den Angestellten insgesamt. Nun zeigen 
weitergehende Berechnungen: 
• Zwischen 1961 und 1970 nahm die absolute Zahl der 

Warenkaufleute vor allem deshalb zu, weil in den 
Wirtschaftsgruppen   außerhalb   des   Handels   mehr 
Warenkaufleute beschäftigt wurden. Im Handel er-
höhte sich die Zahl der Angestellten; die Zahl der Wa-
renkaufleute war allerdings rückläufig. 

• Werden die Umschichtungen zwischen den einzelnen 
Angestellten-Berufen im Zeitraum 1961/70 betrachtet, 
wird ebenfalls deutlich, daß die Warenkaufleute zah-
lenmäßig abnehmen. Wird z. B. unterstellt, die An-
teilswerte der Berufsgruppe Warenkaufleute wären 
in den Wirtschaftsgruppen im Zeitablauf konstant ge-
blieben, hätte es (hypothetischer Wert) im Jahre 1970 
bei den Männern 93 400, bei den Frauen 83 500 Ar-
beitsplätze zusätzlich für Warenkaufleute geben müs-
sen (wobei der Einfluß des Zuwachses nach Wirt-
schaftsgruppen ausgeschaltet ist). 

Daraus ergibt sich, daß die Warenkaufleute anteilsmä-
ßig an Gewicht verlieren, weil zum einen jene Wirt-
schaftsgruppen, die bisher das Gros der Arbeitsplätze 
(1970 rund ¾) bereitstellten, ihre Angestelltenbestände 
beruflich umstrukturieren; zum anderen laufen zwi-
schen den einzelnen Angestellten-Tätigkeiten innerhalb 
der Gesamtwirtschaft Umschichtungen ab, die insbeson-
dere zu Lasten der Warenkaufleute gehen. Bis zum Jahre 
1973 waren allerdings auch die Büro-/Verwaltungstätig-
keiten in geringem Ausmaß von derartigen Verlagerun-
gen der Aufgabenschwerpunkte betroffen. Umschichtun-
gen der genannten Art entstehen etwa dadurch, daß 
durch Rationalisierung oder Änderung der Arbeitsorga-
nisation Arbeitsplätze (für bestimmte Berufe) entfallen 
oder dadurch, daß die vorhandenen Arbeitsplätze, die 
frei werden (berufsfachlich), anders besetzt werden. Im 
Zeitraum 1961/70 haben die persongebundenen Dienst-
leistungen bei der Umschichtung zwischen den Ange-
stelltenberufen am stärksten zugenommen. 

2.3 Sektoraler Strukturwandel 
Der starke Anstieg des Angestelltenanteils an den Arbeit-
nehmern insgesamt beruhte in der Vergangenheit fast 
zur Hälfte auf einem Struktureffekt, also dem sektoralen 
12) Vgl. Klauder, W., P. Schnur: Mögliche Auswirkungen der letzten Rezession 

auf die Arbeitsmarktentwicklung bis 1990, in diesem Heft. 
13) Vgl. Fels, G., K.-W. Schatz: Sektorale Entwicklung und Wachstumsaus-

sichten der westdeutschen Wirtschaft bis 1980; in: Die Weltwirtschaft, Heft 
1/1974, S. 57. 

14) Näheres zu Ergebnissen, Methode und Vorgehensweise siehe auch MittAB 
1/72 Kunststoffverarbeitende Industrie S. 31 bis 67, MittAB 2/74 Holz-
verarbeitende Industrie S. 118 bis 1963 insbes. Tab. 7 bis 16, MittAB 4/75 
Ernährungsindustrie S. 317 bis 344 insbes. Tab. 7 bis 16, MittAB 3/76 
(dieses Heft) Metallverarbeitende Industrie. 

15) Die Kunststoffverarbeitung wurde 1971  auf Personalveränderungen  im 
Jahre 1970 untersucht, die Holzverarbeitung 1972 auf Veränderungen 1971, 
die Ernährungsindustrie 1973 auf Veränderungen 1972 und Metallverarbei-
tende Industrie (Maschinenbau, Elektrotechnik, Stahlbau, EBM) 1975 auf 
Veränderungen 1974. 

Strukturwandel zugunsten der tertiären Bereiche. Die 
andere Hälfte ist dem Anstieg des Angestelltenanteils in 
den Wirtschaftsbereichen zuzuschreiben. 

Auch auf längere Sicht ist damit zu rechnen, daß der 
Strukturwandel zugunsten des tertiären Sektors anhält. 
Ab Mitte der 80er Jahre dürfte über die Hälfte aller 
angebotenen Arbeitsplätze auf diesen Sektor entfallen.12) 
„Der Grund dafür liegt neben einkommensbedingten 
Nachfrageverschiebungen zugunsten des tertiären Sek-
tors vor allem darin, daß sich die internationale Wett-
bewerbsposition einer Reihe von Industriebranchen mit 
steigendem Lohnniveau verschlechtert. Im Falle der Bun-
desrepublik ist dieser Prozeß durch die Unterbewertung 
der D-Mark, die mit den festen Wechselkursen häufig 
verbunden war, verzögert worden.“13) Da der Anteil der 
Angestellten im tertiären Sektor — wie oben gezeigt 
wurde — besonders hoch ist, wird die Beschäftigungs-
situation der Angestellten also auch künftig vom sekto-
ralen Wandel begünstigt werden. Wie stark der Anteil 
der Beschäftigten im tertiären Sektor tatsächlich steigen 
wird, hängt allerdings entscheidend von der künftigen 
Beschäftigungspolitik der öffentlichen Arbeitgeber ab. 

Neben dem sektoralen Strukturwandel zugunsten des 
tertiären Sektors ist auch innerhalb des sekundären Sek-
tors mit erheblichen Veränderungen zu rechnen. Die 
Bundesrepublik Deutschland bietet für die Aufrechterhal-
tung technisch relativ einfacher Produktionen, deren 
Wettbewerbsfähigkeit hauptsächlich vom Preis abhängt, 
im Verhältnis zu Entwicklungsländern und konkurrie-
renden Industrieländern keinen Standortvorteil mehr. 
Demgegenüber dürften die Industriesektoren langfristig 
gute Aussichten haben, die hochwertige Spezialerzeug-
nisse und technisches „know how“ (Blaupausen) anbie-
ten, die also eine enge Verbindung zwischen Produktion 
und Forschung erfordern. Dies sind aber genau jene In-
dustriezweige, in denen der Angestelltenanteil, insbe-
sonders der mit hoher Qualifikation, überdurchschnitt-
lich ist. 

2.4 Technische Änderungen 
Aufgrund des IAB-Projektes „Technische Änderungen 
und deren Auswirkungen auf Arbeitskräfte“, bei dem auf 
repräsentativer Basis in den Jahren 1971 bis 1975 ver-
schiedene Industriezweige untersucht wurden (44% der 
Betriebe und 43 % der Beschäftigten in der Industrie sind 
repräsentiert), ergibt sich kein eindeutiges Indiz für eine 
übermäßige Freisetzung von Angestelltentätigkeiten.14) 

In der aufgeführten Übersicht 5 der Personalbewegungen 
aufgrund technischer Änderungen bei Arbeitern und An-
gestellten werden Betroffenheitsgrade dadurch ermittelt, 
daß man die durch die einzelnen Personalbewegungen im 
Jahresabschnitt15) (Einstellungen, Umsetzungen, Aus-
tritte und Einsparungen) betroffenen Angestellten auf 
die Gesamtzahl der Angestellten in der Stichprobe be-
zieht. Die gleiche Kennzahl ist für die Arbeiter ebenfalls 
berechnet. Die Anteile beziehen sich bei den Personal-
bewegungen jeweils auf die Arbeiter bzw. Angestellten 
in der Stichprobe des untersuchten Industriezweiges. 
Es ergibt sich folgendes: 
Bei technischen Änderungen sind im Angestelltenbereich 
anteilsmäßig, bezogen auf alle Angestellten, weniger Aus-
tritte bzw. Entlassungen zu verzeichnen als bei den Ar-
beitern. Eine anteilsmäßig geringere Zahl von Einstellun-
gen bei Angestellten (verglichen mit den Eintritten von 

  

MittAB 3/76 307 



 

  

Arbeitern) läßt bei technischen Umstellungen die Zahl 
der Angestellten insgesamt nur sehr gering anwachsen. 
Bei einzelnen Branchen und Betriebsabteilungen sind auch 
Rückgänge der Angestelltenzahl feststellbar. 
Aus der Untersuchung ergibt sich, daß Angestellte für 
folgende Änderungen eher eingestellt als eingespart oder 
entlassen wurden: 
• Einrichtung neuer Betriebsteile 
• Neue Betriebsteile als Ersatz für vorhandene 
• Zusätzliche gleichartige Anlagen 
Bei Einführung der Datenverarbeitung und bei organi-
satorischen Änderungen dagegen werden Angestellte ein-
gespart (es werden also mehr Angestellte freigesetzt als 
eingestellt). 
Ein Vergleich mit der Industrieberichterstattung zeigt, 
daß Tendenzen des geringen Zuwachses an Angestellten 
bei technologischen Umstellungen, Rationalisierungen 
und organisatorischen Änderungen in der Industrie nicht 
die Gesamtentwicklung ausmachen. Insgesamt gesehen, 
stieg in der Industrie die Zahl der Angestellten stärker 
als die der Arbeiter. 
So stieg im Jahre 1970 die Zahl der Angestellten in der 
Kunststoffverarbeitung um 10% (Arbeiter: 9%), in der 
Holzverarbeitung 1971 um 6% (Arbeiter: 2%), in der 
Ernährungsindustrie 1972 um 0,3% (Arbeiter: Abnah-
me um 2 %) und in der Metallverarbeitung (Maschinen-
bau, Elektrotechnik, Stahlbau und EBM) 1974 um 1% 
(Arbeiter: Abnahme um fast 2 %). 
Ein Rückgang der Beschäftigung in diesen Industriezwei-
gen im angegebenen Jahr (und auch im vorangehenden 
und in den folgenden Jahren) wirkte zu Lasten der Ar-
beiter, deren Zahl jeweils stärker abnahm als die der 
Angestellten. 
Daraus kann gefolgert werden: 
Die Gesamtentwicklung im Angestelltenbereich war in 
der Vergangenheit nicht vorrangig von technischen Ent-
wicklungen bestimmt. Betriebliche personelle Kapazitäts-
ausweitungen, die nicht auf Investitionen beruht haben, 
dominierten; denn Hochrechnungen der in den unter-
suchten Betrieben erfaßten Investitionen und der Ver-
gleich mit den amtlichen Zahlen der Investitionserhe- 

16) Siehe hierzu Berechnungen in den angegebenen MittAB-Veröffentlichungen. 

bung lassen den Schluß zu, daß alle Investitionen und die 
entsprechenden personellen Auswirkungen im jeweiligen 
Jahr der Untersuchung erfaßt worden sind.16) Umgekehrt 
kann von diesem Untersuchungsmaterial her nicht ausge-
schlossen werden, daß in Zukunft im Angestelltenbereich 
ein nicht primär auf technische Änderungen beruhender 
Abbau von Kapazitäten erfolgt. 

3. Zur Entwicklung der Arbeitslosigkeit bei 
Angestellten 

Um zu erkennen, ob und inwieweit die Angestellten ins-
gesamt neuerdings eine „Problemgruppe“ am Arbeits-
markt sind, also eine Personengruppe, die, verglichen mit 
ihrem Anteil an den Beschäftigten, stark überdurch-
schnittlich von Arbeitslosigkeit betroffen werden, ist es 
nützlich, sich einige globale Relationen und Bestimmungs-
faktoren zu vergegenwärtigen. Hierbei ist vor allem auf 
folgende Tatbestände hinzuweisen: 

3.1 Ausmaß der Arbeitslosigkeit bei Angestellten 
Der Anteil der Angestellten unter den Arbeitslosen ist von 
23 % (1960) über 30 % (1975) auf gegenwärtig 39 % ge-
stiegen. Bei den Männern beträgt er zur Zeit 28 %, bei 
den Frauen 51 %. Der Frauenanteil an den arbeitslosen 
Angestellten insgesamt nahm zugleich von 55 auf 63 % zu. 
Der Vergleich zwischen den jeweiligen Angestelltenantei-
len bei den Arbeitslosen und den Erwerbstätigen zeigt, 
daß die Angestellten im ganzen von Arbeitslosigkeit unter-
durchschnittlich betroffen waren und sind. Zwischen 1960 
und 1970 entfiel — bei geringen Schwankungen — rund 
¼ aller Arbeitslosen auf die Angestelltenberufe, wogegen 
ihr Anteil an den erwerbstätigen Arbeitnehmern (ohne 
Beamte) in diesem Zeitraum ständig zunahm. Erst seit 
1970 steigt ihr Anteil an den Arbeitslosen stärker als der 
an den Erwerbstätigen. Gegenwärtig liegt er doppelt so 
hoch wie in der vorangegangenen Rezession um 1967. Die 
Entwicklung von Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit im 
Angestelltenbereich zwischen 1973 und 1975 scheint 
einen Widerspruch zu enthalten: Während die Zahl der 
erwerbstätigen Angestellten stagnierte, stieg die der 
arbeitslosen Angestellten um mehr als 230 000 Personen an. 
Dies beruht darauf, daß 
• ein überproportionaler Anteil der aus dem Bildungs-

system neu ins Erwerbsleben Eintretenden Angestell-
tenberufe wählt. So entfielen z. B. 1973 von allen Prü- 
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fungsteilnehmern (dualer Bereich, Fachhochschulen, 
Hochschulen usw.) rund 58 % (372 000) auf Angestell-
tenberufe. Wie die Statistik der Berufsberatung zeigt, 
führt die Umschichtung der Absolventen des allgemein-
bildenden Schulwesens fortlaufend zu einer tenden-
ziellen Erhöhung der Nachfrage nach Angestellten-
positionen; 

• ständig per saldo Statusänderungen (von Arbeitern zu 
Angestellten) in der Größenordnung von rund 50 000 
bis 60 000 Personen jährlich stattfinden. Die Über-
gänge von Selbständigen und mithelfenden Familien-
angehörigen in Angestelltentätigkeiten sind quantitativ 
von geringerer Bedeutung. 

3.2 Konjunkturelle Komponente 
Im Konjunkturverlauf folgt der Höhepunkt bei der Zahl 
der arbeitslosen Angestellten (saisonbereinigt) dem der 
arbeitslosen Arbeiter stets mit einigem Abstand. 1967 be-
trug er rund 6 Monate. In der gegenwärtigen Rezession 
ist dieser Zeitraum größer, der Höhepunkt bei der Zahl der 
arbeitslosen Angestellten insgesamt dürfte, nach der bishe-
rigen Entwicklung zu urteilen, im Laufe des 2. Halbjahres 
1976 eintreten, sofern der bislang beobachtete Entwick-
lungstrend auf dem Arbeitsmarkt insgesamt anhält. Die 
gegenwärtige Entwicklung der Arbeitslosigkeit der Ange-
stellten enthält also insofern generell auch eine konjunk-
turphasentypische Komponente. Die lange Dauer und star-
ke Intensität der gegenwärtigen Rezession tragen wesent-
lich dazu bei, daß der Abbau der Arbeitslosigkeit im Ange-
stelltenbereich dem bei den gewerblichen Berufen erst mit 
größerer Verzögerung folgt, als dies früher der Fall war. 
Auf die starke konjunkturelle Komponente der gegenwär-
tigen Arbeitslosigkeit im Angestelltenbereich weist auch 
die Struktur der Arbeitslosen hin: so zeigt die Aufgliede-
rung der arbeitslosen Angestellten nach den Herkunfts-
wirtschaftsbereichen, daß — verglichen mit den entspre-
chenden Anteilen bei den erwerbstätigen Angestellten — 
ein stark überproportionaler Anteil in den Berufsgruppen 
„Warenkaufleute“, wie auch vor allem „Büro-, Organisa-
tions- und Verwaltungsberufe“ aus dem tertiären Bereich, 
insbesondere aus dem Handel, kommt. Auf diese Wirt-
schaftsbereiche entfällt ohnehin ein relativ großer Anteil 
der in diesen Berufsgruppen Tätigen. Gerade der Handel 
hat aber in der gegenwärtigen Rezession infolge der schwa-
chen Entwicklung des privaten Verbrauchs (erhöhte Spar-
neigung, schwache Entwicklung der verfügbaren Einkom-
men) zum ersten Mal einen Rückgang der realen Leistung 
(Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt) im Jahre 1975 um 
rund 4 % hinnehmen müssen. Auch im laufenden Jahr 
1976 ist angesichts der schwachen Entwicklung der realen 
Masseneinkommen keine wesentlich bessere Entwicklung 
im Handel zu erwarten. Die hieraus resultierende ver-
stärkte Arbeitslosigkeit in diesen Berufsgruppen ist also 
weitgehend eine Folge der „Konsumkrise“, also der kon-
junkturellen Entwicklung. Ebenso trägt der hohe Anteil 
arbeitsloser Angestellter aus dem Baugewerbe weit über-
wiegend konjunkturellen Charakter (vgl. Abschnitt 4). 

3.3 Einfluß von Sonderfaktoren 
Der gegenwärtige Anteil der Angestellten an den Arbeits-
losen bedarf einer weiteren Relativierung: 

17) Im Schwerpunkt wurde die Analyse aus zwei Gründen auf die Entwicklung 
der Arbeitslosigkeit bis zum September 1975 abgestellt. Erstens hatte die 
Arbeitslosigkeit insgesamt (saisonbereinigt) etwa zu diesem Zeitpunkt ihren 
Höhepunkt erreicht. Zweitens ist der Arbeitsmarkt im September am 
wenigsten von allen Monaten von saisonalen Einflüssen bestimmt. Soweit 
möglich und erforderlich werden vorliegende Ergebnisse der Ar-beitslosen-
Strukturerhebung vom Mai 1976 mit berücksichtigt, ohne daß sich allerdings 
dadurch wesentliche Änderungen der hier vorgestellten Befunde ergeben. 

Der Beschäftigungsrückgang insgesamt schlägt sich gegen-
wärtig nur etwa zu ⅔ in einer Erhöhung der Zahl der 
registrierten Arbeitslosen nieder. Das restliche Drittel 
scheidet aus verschiedenen Wegen aus dem Erwerbsleben 
aus: Rückwanderung von Ausländern, Ruhestand, Ver-
drängung vom Arbeitsmarkt (Stille Reserve). Da die aus-
ländischen Arbeitnehmer einen hohen Anteil an dem ge-
samten Beschäftigungsrückgang haben (rund 40 %) und 
bei ihnen zugleich der Angestelltenanteil sehr niedrig liegt, 
ergibt sich hieraus tendenziell eine Überrepräsentation 
der Angestellten an den registrierten Arbeitslosen. Würde 
man den gesamten Beschäftigungsrückgang in die Betrach-
tung einbeziehen, dann ergäbe sich ein spürbar niedrigerer 
Anteil der Angestellten. (Im Hinblick auf Verdrängung 
vom Arbeitsmarkt sowie Übergang in den Ruhestand be-
steht kaum ein Unterschied zwischen Arbeitern und An-
gestellten.) 
Schließlich besteht Grund zu der Annahme, daß der Ein-
schaltungsgrad der Arbeitsämter im Angestelltenbereich 
in den letzten Jahren zugenommen hat. Dafür spricht, daß 
der Anteil der offenen Stellen für Angestellte, der 1960 
noch bei 13 % gelegen hat und im Jahresdurchschnitt 1975 
mehr als 36 % ausmachte, weitaus stärker angestiegen ist, 
als der der arbeitslosen und erwerbstätigen Angestellten. 
Hinzu kommen das durch aktive Werbung verbesserte 
Image der Arbeitsämter und das seit Einführung des AFG 
verbesserte Leistungsangebot der Arbeitsverwaltung, was 
ebenfalls tendenziell zu einer stärkeren Inanspruchnahme 
der Arbeitsämter durch die Angestellten beigetragen 
haben dürfte. 

4. Zur Struktur der Arbeitslosen im 
Angestelltenbereich 
4.1 Methodische Vorbemerkungen 
Läßt sich die gegenwärtige Arbeitslosigkeit im Ange-
stelltenbereich mithin auch zu einem beträchtlichen Teil 
konjunkturell erklären und ergibt sich aus den angeführ-
ten Aspekten heraus eine ins Gewicht fallende Relativie-
rung im Hinblick auf die Dimension dieses Problems, so 
lassen sich andererseits doch Teilgruppen im Angestell-
tenbereich identifizieren, bei denen auch im Falle eines 
anhaltenden Wirtschaftsaufschwungs die Wiedereinglie-
derung in den Erwerbsprozeß schwierig ausfallen dürfte. 
Für diese Gruppen wären demzufolge spezielle beschäfti-
gungspolitische Maßnahmen zu erwägen. Nachstehend 
wird versucht, einige Anhaltspunkte zur Identifizierung 
dieser Teilgruppen zu finden.17) 
Die gebräuchlichste und zugleich anschaulichste Methode 
zur Darstellung des relativen Ausmaßes der Arbeitslosig-
keit besteht darin, die Zahl der Arbeitslosen auf die ent-
sprechende Zahl der Erwerbspersonen (bzw. Ewerbstäti-
gen) zu beziehen (Arbeitslosenquoten). Da jedoch neuere 
Zahlen über die Erwerbspersonen nur für Grobgliede-
rungen (z. B. nach Altersgruppen, nach der Stellung im 
Beruf etc.) vorliegen, muß man sich bei Feingliederungen 
(z. B. nach Berufen) mit Näherungswerten begnügen 
oder auf andere Formen der Darstellung zurückgreifen 
(vgl. den folgenden Abschnitt 4.2). 
Im Abschnitt 4.3 wird daher der Zuwachs der Zahl der 
Arbeitslosen in einzelnen Angestelltenberufen im Ver-
lauf der Rezession mit Hilfe eines Multiplikationsfaktors 
dargestellt. Es handelt sich hierbei um jene Zahl, mit der 
die Zahl der Arbeitslosen zu Beginn der Rezession (Ende 
September 1973) multipliziert werden muß, um auf die 
Zahl der Arbeitslosen auf dem Höhepunkt der Rezession 
(Ende September 1975) zu kommen. Dieser Multiplika-
tionsfaktor sagt also nur etwas über die Veränderung der 
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Zahl der Arbeitslosen in einem bestimmten Zeitraum aus, 
jedoch nichts über das absolute oder relative Ausmaß der 
Arbeitslosigkeit zu einem bestimmten Zeitpunkt. 

4.2 Die Berufsstruktur der arbeitslosen Angestellten 
Die Tabelle l im Anhang zeigt für die Angestellten-
berufe, die in der Statistik der Bundesanstalt für Arbeit 
nachgewiesen werden, u. a. die absoluten und relativen 
Zahlen der Arbeitslosen für Mai 1976.18) Werden (in der 
Gliederung des ABC-Handbuchs) die Berufspositionen 
herausgegriffen, die jeweils mehr als 8000 arbeitslose 
Angestellte umfassen, ergibt sich folgende Rangfolge (in 
der Tabelle l mußten aus Gründen des Vergleichs — 
Änderung der Berufssystematik zwischen 1961 und 1973 
— Positionen zusammengefaßt werden): 

 
Die in Klammern gesetzten Prozentangaben gelten für 
die Anteile der jeweiligen Berufsposition an allen Ange-
stellten (einschl. derer in den Fertigungsberufen etc.) im 
Jahre 1973. 
Gut ¾ der arbeitslosen Angestellten streben demnach 
Zielberufe an, in denen nur knapp ⅔ der erwerbstätigen 
Angestellten insgesamt zu finden sind. Unter diesen zah-
lenmäßig stark besetzten Berufspositionen finden sich 
solche, deren Arbeitslosenanteil deutlich über dem Anteil 
an den Erwerbstätigen liegt, ebenso Berufspositionen, 
die unterdurchschnittlich betroffen sind. Werden die 
arbeitslosen Angestellten nach Aufgabenschwerpunkten 
(vgl. Übersichten 2 und 3) gegliedert, zeigt sich 
wiederum, welche Aufgabengebiete überrepräsentiert 
sind. Um zugleich geschlechtsspezifische Unterschiede 
deutlich zu machen, sind die Anteilswerte in Übersicht 6 
getrennt nach Männern und Frauen ausgewiesen worden. 
Neben den Warenkaufleuten sind unter den arbeitslosen 
Angestellten — wenn auch nicht im selben Ausmaß — 
die Tätigkeiten in technischen Büros und Labors über- 

18) Werden die Berufsstrukturen der arbeitslosen Angestellten vom September 
1975 und vom Mai 1976 miteinander verglichen, ergeben sich nur geringfügige 
Veränderungen der Prozentwerte bei einzelnen Berufspositionen. 
Die hier getroffenen Feststellungen werden davon in keinem Fall berührt. 

19) Einzelangaben nach Berufsordnungen sind enthalten in: ANBA 1/1976, 
S. 116 f. 

 

repräsentiert. Wird zusätzlich die vorstehende Textüber-
sicht herangezogen, ergibt sich für einzelne Berufsposi-
tionen folgendes Bild: 
• Deutlich  überrepräsentiert  sind  unter   den   arbeits-

losen    Angestellten    insbesondere    die    Verkäufer 
(einschl. der Groß- und Einzelhandelskaufleute), die 
Technischen Zeichner/Bauzeichner, die Bauingenieure/ 
Bautechniker, aber auch (nach wie vor — vgl. unter 
Ziffer 3) die künstlerischen und gestaltenden Berufe, 
die Sozialpflegeberufe und Sprechstundenhelfer, Me-
dizinisch-technische Assistenten, Masseure u. a. 

• Bei den zahlenmäßig ins Gewicht fallenden Bürofach- 
und Bürohilfskräften,  den Managementtätigkeiten 
sowie bei den Bank- und Versicherungskaufleuten 
liegt der Anteil der Arbeitslosen teilweise deutlich 
unter jenem an den Erwerbstätigen. 

• Die Differenzen zwischen den Anteilswerten an den 
Arbeitslosen und denen an den Erwerbstätigen, die 
sich bei den Gruppen der sonstigen Ingenieure, der 
sonstigen Techniker und bei den Geistes- und Natur-
wissenschaftlichen Berufen ergeben, erklären sich vor 
allem aus den eingangs (Abschnitt 1.2) beschriebenen 
unterschiedlichen Zuordnungen der Arbeitslosen und 
der Erwerbstätigen. 

4.3 Einfluß der Rezession 1974/75 auf die Zahl der Arbeits-
losen in den einzelnen Angestelltenberufen 
Werden die Veränderungen der Anteilswerte zwischen 
September 1973 und Mai 1976 verglichen, die der Ta-
belle l im Anhang zu entnehmen sind, ergeben sich 
zwischen den beiden Zeitpunkten keine extremen Ab-
weichungen. In der Rezession hat sich demnach die Be-
rufsstruktur der arbeitslosen Angestellten nicht grund-
legend verändert. 
Soweit sich die Prozentanteile verminderten, ist die Zahl 
der arbeitslosen Angestellten im Verlauf der Rezession 
geringer als im Durchschnitt angestiegen. Umgekehrt er-
gibt sich bei den Anteilssteigerungen eine über dem 
Durchschnitt liegende Zunahme (wobei lediglich zwi-
schen September 1973 und Mai 1976 verglichen wird; 
welche Bewegungen sich im dazwischenliegenden Zeitraum 
bei einzelnen Berufspositionen ergaben, bleibt hier außer 
Betracht.19) 
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Die unter Abschnitt 2.2 aufgezeigten Veränderungen der 
Berufsstruktur im Angestelltenbereich spiegeln sich in 
den Zunahmen und Abnahmen der Anteilswerte (nach 
Tabelle l im Anhang) bei den Arbeitslosen kaum wider. 
Jedenfalls hat sich im Verlauf der Rezession bei den Be-
rufspositionen, deren Arbeitslosenanteil über jenem an 
den erwerbstätigen Angestellten liegt, keine Verände-
rung ergeben, die eindeutig als „strukturbedingt“ anzu-
sehen wäre. 

Zu gleichen Ergebnissen kommt man, werden die in Ta-
belle 2 des Anhangs, in Spalte 14, ausgewiesene Multi-
plikationsfaktoren für die Veränderungen in der Zahl der 
Arbeitslosen von Ende September 1973 bis Ende Septem-
ber 1975 in ausgewählten Angestelltenberufen heran-
gezogen. Der Multiplikationsfaktor für die Zahl der 
Arbeitslosen insgesamt beträgt 4,6. Stark über diesem 
Durchschnitt (> 5,5) liegt er innerhalb der Angestellten-
berufe bei folgenden Berufsordnungen: 

 

Für die sowohl bei den Erwerbspersonen insgesamt als 
auch bei den Arbeitslosen am stärksten besetzten Ange-
stellten-Berufsordnungen (Groß- und Einzelhandels-
kaufleute, Verkäufer, Buchhalter, Bürofachkräfte, Steno-
graphen, Stenotypisten, Maschinenschreiber und Büro-
hilfskräfte) ergibt sich ein Multiplikationsfaktor, der um 
den Durchschnitt — meist darunter — liegt. 
In einem weiteren Schritt wurden die einzelnen Arbeits-
amtsbezirke nach dem Grad des Anstiegs der Zahl der 
Arbeitslosen insgesamt im Verlauf der Rezession (also 
nach der Größe des Multiplikationsfaktors für die Gesamt-
arbeitslosigkeit in den einzelnen Arbeitsamtsbezirken) 
gruppiert und dann geprüft, wie sich die Zahl der Arbeits-
losen in den einzelnen Angestelltenberufen im gleichen 
Zeitraum in diesen von der Rezession unterschiedlich be-
troffenen Arbeitsamtsbezirken entwickelt hat. Die ent-
sprechenden Ergebnisse sind ebenfalls in Tabelle 2 dar-
gestellt. 
Der Anstieg der Zahl der Arbeitslosen in den einzelnen 
Angestelltenberufen läuft, von einigen Ausnahmen ab-
gesehen, parallel mit dem Anstieg der Gesamtarbeits-
losigkeit im entsprechenden Arbeitsamtsbezirk: Je grö-
ßer der Multiplikationsfaktor für die Zahl der Arbeits-
losen insgesamt in einem Arbeitsamtsbezirk, desto größer 
auch der Multiplikationsfaktor für die einzelnen An-
gestelltenberufe dieses Arbeitsamtsbezirks. Dies deutet 
darauf hin, daß die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in 
den einzelnen Angestelltenberufen überwiegend konjunk-
turell bedingt ist. Längerfristige, konjunkturell unab-
hängige Strukturprobleme lassen sich, von der Sonder-
situation in den Bauberufen abgesehen, anhand der vor-
liegenden Daten nicht nachweisen. 
Zu den Ausnahmen zählen zum einen solche Berufe, die 
von der Rezession kaum betroffen waren (z. B. Musiker, 
darstellende Künstler), zum anderen solche, deren An-
gehörige sich durch hohe regionale Beweglichkeit aus- 
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zeichnen und damit die unterschiedlichen konjunkturel-
len Situationen in den einzelnen Regionen für ihren Be-
ruf nivellieren (z. B. akademische Berufe wie Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftler). 

4.4 Regionalstruktur 
Bei einer Aufgliederung der Arbeitslosigkeit von Ange-
stellten nach Landesarbeitsamtsbezirken bzw. Bundes-
ländern lassen sich kaum regionale Besonderheiten erken-
nen. Der Anteil der Angestellten an allen Arbeitslosen 
liegt in fast allen Regionen gleichermaßen unter dem je-
weiligen Anteil der Angestellten an den abhängig Beschäf-
tigten (Übersicht 7). 
Am vergleichsweise ungünstigsten ist für Angestellte die 
Situation in Baden-Württemberg, wo der Anteil der An-
gestellten an den Arbeitslosen zwischen September 1975 
und Mai 1976 am stärksten zugenommen hat (von 31,8% 
auf 38,5%) und damit der Abstand zu dem Angestellten-
anteil bei den abhängig Beschäftigten um 7,5%-Punkte 
zurückgegangen ist (bei einem durchschnittlichen Abstand 
von 12,1 % im Mai 1976). Auch in Bayern ist die Situation 
für Angestellte ungünstiger als im Bundesgebiet insgesamt, 
der jüngste Zuwachs an arbeitslosen Angestellten war hier 
jedoch unterdurchschnittlich (bezogen auf alle Bundes-
länder). 
Zwar schließen die hier aufgeführten Ergebnisse eine ge-
wisse Konzentration der Angestelltenarbeitslosigkeit in 
einigen Regionen (z. B. Ballungsgebiete mit hohen Ange-
stelltenanteilen bei den Erwerbstätigen) nicht aus. Grobe 
Ungleichgewichte lassen sich jedoch bei Höhe und Ent-
wicklung der Angestelltenarbeitslosigkeit nach Regionen 
nicht feststellen, wie auch schon aus dem letzten Abschnitt 
(Tabelle 2 im Anhang) hervorgeht. 
20) Bei der Berechnung kann es sich von der Datenlage her nur um Schätzwerte 

handeln, die die Größenordnungen verdeutlichen sollen. Zugrunde liegen die 
Ergebnisse der Volks- und Berufszählung 1970 (für deutsche 
Erwerbspersonen; Ausländer hinzugeschätzt; niveaubereinigt; ohne Aus-
zubildende). 

21) Wegen unterschiedlicher Erfassung von Doppelausbildungen bei Arbeitslosen 
und bei Erwerbstätigen tendenziell überhöht. 

22) Ausnahmen ergeben sich durch die bereits erwähnten Verzerrungen bei der 
statistischen Erfassung der arbeitslosen Berufsanfänger. 

23) Diese Ergebnisse werden voraussichtlich — zusammen mit zusätzlichen 
Strukturdaten zum Angestelltenbereich — in den Beiträgen des IAB der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 

 
Im Verlauf der Rezession, also ab September 1973, ist die 
Steigerungsrate für die Zahl der arbeitslosen Angestellten 
mit abgeschlossener betrieblicher Berufsausbildung ge-
ringfügig höher als bei Angestellten ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung. Außerdem ergeben sich beim konjunk-
turellen Wiederaufschwung (nach September 1975) z. T. 
qualifikationsniveauspezifische Verzögerungen beim Ab-
bau der Arbeitslosigkeit. Trotz dieser Entwicklungen ist 
jedoch nach wie vor von einer deutlichen Uberrepräsen-
tanz der Arbeitslosen ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung auszugehen. 
Dies gilt für männliche und weibliche Angestellte in al-
len stärker besetzten Berufen gleichermaßen.22) 
Mit einer weiteren Analyse23) soll noch geprüft werden, 
in welchem Ausmaß unter den arbeitslosen Angestellten 
mit betrieblicher Berufsausbildung solche enthalten sind, 
die eine betriebliche Berufsausbildung in einem Arbeiter-
beruf absolviert haben (Übergang von der Gruppe der 
Arbeiter in die Gruppe der Angestellten ohne zusätzliche 
berufliche Qualifizierung war nach der Berufsverlaufs-
untersuchung des IAB in Vergangenheit relativ häufig). 
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4.6 Altersstruktur 
Im Gegensatz zur Rezession 1966/67 hat sich gezeigt, daß 
die Zahl der älteren Arbeitslosen sowohl bei Arbeitern als 
auch bei Angestellten bis zum Höhepunkt der Rezession 
nur unterdurchschnittlich stark gestiegen ist (vorgezoge-
nes Altersruhegeld, flexible Altersgrenze, verbesserter 
Kündigungsschutz). Die Verhältnisse in den einzelnen An-
gestelltenberufen weichen hiervon nicht ab. 
Dabei sind allerdings folgende Punkte zu bedenken: 
• Der Anteil der langfristig (l Jahr und länger) Arbeits-

losen liegt sowohl bei älteren Arbeitern als auch bei 
älteren Angestellten stark über dem Durchschnitt 
(Übersicht 8). 

• Nach der Verlaufsuntersuchung des IAB bei Arbeits-
losen sind die Wiedereingliederungschancen von älte-
ren Arbeitslosen wesentlich geringer als im Durch-
schnitt. Bei un- bzw. angelernten arbeitslosen Arbei-
tern vermindert höheres Alter die Wiedereingliede-
rungschancen nur geringfügig, bei Facharbeitern und 
Angestellten dagegen stärker. 

• Im konjunkturellen Wiederaufschwung — d. h. auch 
schon in der Zeit von September 1975 bis Mai 1976 — 
wird die Arbeitslosigkeit in den jüngeren Altersgrup-
pen schneller abgebaut, so daß der Anteil der Älteren 
an den Arbeitslosen ansteigt. 

4.7 Wiedereingliederungschancen 
Insgesamt zeigen die Ergebnisse der Untersuchung des 
24) Vgl. Brinkmann, Ch., K. Schober-Gottwald, Zur beruflichen Wiederein-

gliederung von Arbeitslosen während der Rezession 1974/75 — Methoden 
und erste Ergebnisse, in: MittAB 2/1976, S. 91 ff. 

IAB über die Wiedereingliederung Arbeitsloser in das 
Erwerbsleben24), daß ungelernte bzw. angelernte Arbeiter 
die vergleichsweise schlechtesten Wiedereingliede-
rungschancen haben, gefolgt von den Angestellten in 
einfacher und mittlerer Stellung (Übersicht 9). Die Wie-
dereingliederungschancen von Facharbeitern und Ange-
stellten in gehobener ud leitender Stellung sind dagegen 
deutlich besser. Mit der Wiedereingliederung ist aller-
dings in vielen Fällen ein beruflicher Abstieg verbun-
den. So war z. B. von den früher in gehobener und lei-
tender Stellung tätigen Angestellten nach eigener An-
gabe nach der Arbeitslosigkeit ein Drittel in einfacher 
und mittlerer Stellung tätig. Von den vormaligen Fach-
arbeitern war hinterher ein Fünftel als Hilfs- oder an-
gelernter Arbeiter beschäftigt. Dies macht deutlich, daß 
Arbeitslose auf ein niedrigeres Qualifikationsniveau ab-
gedrängt werden und damit die Gefahr eines beruflichen 
Abstiegs als Folge von Arbeitslosigkeit besteht. 

5. Schlußfolgerungen 
Die empirische Analyse hat gezeigt, daß sich das Problem 
der gegenwärtig zu beobachtenden Arbeitslosigkeit im 
Angestelltensektor weit überwiegend aus der Tiefe und 
Dauer dieser Rezession herleitet. Davon unabhängige 
Sonderentwidklungen, die — speziell im Angestellten-
bereich — zu dauerhaften Strukturproblemen führen 
könnten, die sich auch im Falle einer hinreichenden Ge-
samtnachfrage nach Arbeitskräften nicht wieder lösen 
würden, sind — abgesehen von einer Ausnahme im Bau-
gewerbe — zunächst nicht erkennbar. Allerdings kann 
nicht ausgeschlossen werden, daß die ungünstige Beschäf-
tigungslage im Handel noch einige Zeit anhält. Fast die 
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Hälfte aller gegenwärtig arbeitslosen Angestellten war 
vorher im Handel beschäftigt. Zwar ist dieser Beschäfti-
gungsrückgang im Handel eindeutig auf die schwache Ent-
wicklung von Masseneinkommen und Verbrauch, also auf 
die Rezession, zurückzuführen. Fraglich bleibt jedoch, wie 
rasch im Zuge der wirtschaftlichen Erholung auch der pri-
vate Verbrauch im erforderlichen Maße wieder zunehmen 
wird und ob selbst bei günstiger Umsatzentwicklung auch 
hier kurzfristig mit einem entsprechenden Anstieg der Be-
schäftigung gerechnet werden kann. 
Arbeitsmarktpolitisch verdienen allgemein, also bei An-
gestellten wie bei Arbeitern, jene Personengruppen ver-
stärkte Beachtung, die durch zu geringe Qualifikation, 
Alter oder gesundheitliche Einschränkungen unterdurch-
schnittliche Wiedereingliederungschancen haben und dem-
zufolge von anhaltender Arbeitslosigkeit bedroht sind, je 
länger die Rückkehr zur Vollbeschäftigung dauert.25) Der-
artiger Benachteiligung bestimmter Personengruppen ist 
mit gezielten beschäftigungspolitischen Maßnahmen zu be-
gegnen (Personengruppenspezifische Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen, Eingliederungsbeihilfen, Fortbildung und 
Umschulung usw.). 
Im einzelnen ergeben sich folgende Feststellungen bzw. 
Schlußfolgerungen: 
1. Struktur und Entwicklung der Arbeitslosigkeit von An-

gestellten dürfen nicht nur im konjunkturellen Zusam-
menhang gesehen werden, sondern auch vor dem Hin-
tergrund der langfristigen Tendenzen, die den Teil-
arbeitsmarkt der Angestellten begünstigen. Die gegen-
wärtige Problemlage stellt der Arbeitsmarktpolitik des-
wegen auch Uberbrückungsaufgaben, z. B. im Bereich 
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. Dementsprechend 
sollte die Qualifizierungspolitik sich auch stärker auf 
Fortbildung als auf Umschulung konzentrieren. 

2. Ein besonderes Problemfeld liegt angesichts der Ent-
wicklungsperspektiven im Bausektor für die bauabhän-
gigen Angestelltenberufe vor, die mit ca. 15 000 Perso-
nen etwa 4 % aller arbeitslosen Angestellten ausmachen. 

25) Vgl. Brinkmann, Cb., K. Schober-Gottwald, a. a. O., S. 113 ff. 

Hier erscheint, insbesondere bei Umschulungen in die 
entsprechenden Angestelltenberufe, bis zum Vorliegen 
weiterer Informationen Zurückhaltung geboten. Keine 
der vorliegenden jüngeren Prognosen und Projektionen 
geht davon aus, daß die Produktionsentwicklung im 
Baugewerbe auf den früheren Pfad zurückkehren würde. 
Es ist daher zu überlegen, ob diesem Tatbestand nicht 
z. B. mit Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen Rechnung 
getragen werden könnte, die speziell auf diese Pro-
blemgruppe auszurichten wären (z. B. Ausweitung von 
kommunalen Planungsbüros für Stadtsanierung usw.). 

3. Die regionale Struktur der arbeitslosen Angestellten 
zeigt gegenüber den Verhältnissen bei den Arbeits-
losen insgesamt keine Auffälligkeiten. 

4. Die Überrepräsentanz der Angestellten (wie auch der 
Arbeiter) ohne beruflichen Abschluß, die bereits vor 
Beginn der Rezession bestand, ist nach wie vor gege-
ben. Für diese Gruppe erscheinen entsprechende beruf-
liche Bildungsmaßnahmen besonders geboten. 

5. Qualifizierten Arbeitern und Angestellten  droht bei 
Arbeitslosigkeit beruflicher Abstieg. Es bedarf zusätz-
licher Analysen, um festzustellen, durch welche bil- 
dungs- bzw. arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen die-
ser Gefahr entgegengewirkt werden kann. 

6. Nach allen Erfahrungen werden sich, in Zukunft noch 
verstärkt, die alteren Arbeitslosen, vor allem jene mit 
gesundheitlichen Schädigungen, sowohl bei Angestell-
ten als auch bei Arbeitern als besondere arbeitsmarkt- 
politische  Problemgruppe erweisen.  Neuere Unter-
suchungsergebnisse zeigen, daß es auch in diesen Alters-
gruppen möglich ist, Bildungsmaßnahmen mit Erfolg 
durchzuführen, wenn diese der spezifischen Lernsitua-
tion dieser Personen angepaßt sind. Die Ergebnisse 
aus diesen Untersuchungen sollten Berücksichtigung 
finden. 

7. Technische Umstellungen haben Angestellte bisher nicht 
stärker betroffen als Arbeiter. 
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